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Sieben Spraken perfeit
Sort 3a!ob Stebler

ffie[ud)t Rattert mir einen [pradjentunbigen
Uorrefponbenten. ©emelbet hatten fid) ungefähr
fiebîig fpradjentunbige £eute, unter ihnen ein
geroiffer glorian 3ütgens, ber [ieben Sprachen
in ÏBort unb Schrift bet)errfd)te. 3Bie er uns über»
3eugenb fcEjrieb roenigftens. Sen HJiann [teilten
mir ein.

Sas tjei^t, mir ließen ihn erft 3U
einer unoerbinblidjen ©efpredjung
hertommen, um [einen Spradjfennt»
niffen einigermaßen auf ben 3ah"
3U fühlen. Saß er fid) in unfern fiart»
besfpracßen fließend ausbrüdentönne,
mar uns 3um oornljerein Ilar, unb
mir Gewichteten benn aud) großmütig
darauf, ihn biesbe3üglid) aus3uquet»
[cEjen. Sagegen bie oier andern
Sbiome... ÜIIs [pradfentunbigfter
HJlitarbeiter unferer girma galt unfer
fießrlirtg, ber etmas ©nglifdj unb
Spanifdj radebreche ; 3ur Htot tonnte
ber den Lütgens etmas eraminieren;
roas biefer denn in den beiden andern
3ungen nod) leiftete, darüber tonn»
ten mir uns allerdings tein Urteil
bilden. Hiötig hatten mir die beiden
3u[äßlid)en Sprachen oorläufig nod)
nicht, bod) mar ber Gtjef ber Hinficht,
biefe tonnten uns eines Sages [ehr
bienlid) fein; roer mußte, ob es biefem
Lütgens nidjt nod) gelänge, burd)
[eine Sprad)tenntni[[e uns neue HIb»

[aßgebiete im §eb[dßas, in Surteftan
ober in ©rönlanb 3U er[d)ließen. ©e=

roinnt man bod) mit jeder neuen
Spradje eine neue Seele ober 3U=

minbeft einen neuen itunben.
2ll[o ber ©tann mar da, trat [elb[t=

[id)er auf unb bemies ein gerabe3U
phänomenales Spred)talent. HBenig»
[tens in [einer ©tutterfpratfje. ©or lau»
ter Hieben tarn er überhaupt gar nid)t
ba3U, fid) in fremden 2ftiomen aus»
3ubrüden. ©r fdjroaßte einfach drauf»
los, oon [einen Qualitäten, oon [einen

ftenntniffen und ©rfahrungen, oon [einen ÏBelt»
reifen und ©efdjäftserfolgen; er [djnorrte uns alle
in ©rund unb ©oben hinein, erbarmungslos, ohne
mit ber ÎBimper 3U 3uden. Hlud) nidjt den gering»
[ten ©inmanb ließ er auftommen. ©ad) einer
©iertelftunbe roaren mir 3ur Ubergabe reif; mir
mar [terbensübel, ber ©udfhalter lehnte halb
bemußtlos an die ©lastür, und die Stenotppiftin
lag in den leßten 3ügen.

Überfcf)toemmungen im Seffin
Htm 27. ©ooember 1951 [tanbert in fiugano ganje Quartiere

unter 2Baf[er.

ATP-Silbcrbienft, 3ürid)

Sieben Sprachen perfekt
Bon Jakob Skebler

Gesucht hatten wir einen sprachenkundigen
Korrespondenten. Gemeldet hatten sich ungefähr
siebzig sprachenkundige Leute, unter ihnen ein
gewisser Florian Jütgens, der sieben Sprachen
in Wort und Schrift beherrschte. Wie er uns über-
zeugend schrieb wenigstens. Den Mann stellten
wir ein.

Das heißt, wir ließen ihn erst zu
einer unverbindlichen Besprechung
herkommen, um seinen Sprachkennt-
nissen einigermaßen auf den Zahn
zu fühlen. Daß er sich in unsern Lan-
dessprachen fließend ausdrückenkönne,
war uns zum vornherein klar, und
wir verzichteten denn auch großmütig
darauf, ihn diesbezüglich auszuquet-
schen. Dagegen die vier andern
Idiome... Als sprachenkundigster
Mitarbeiter unserer Firma galt unser
Lehrling, der etwas Englisch und
Spanisch radebrechte; zur Not konnte
der den Jütgens etwas examinieren;
was dieser denn in den beiden andern
Zungen noch leistete, darüber konn-
ten wir uns allerdings kein Urteil
bilden. Nötig hatten wir die beiden
zusätzlichen Sprachen vorläufig noch
nicht, doch war der Chef der Ansicht,
diese könnten uns eines Tages sehr

dienlich sein; wer wußte, ob es diesem
Jütgens nicht noch gelänge, durch
seine Sprachkenntnisse uns neue Ab-
satzgebiete im Hedschas, in Turkestan
oder in Grönland zu erschließen. Ee-
winnt man doch mit jeder neuen
Sprache eine neue Seele oder zu-
mindest einen neuen Kunden.

Also der Mann war da, trat selbst-
sicher auf und bewies ein geradezu
phänomenales Sprechtalent. Wenig-
stens in seiner Muttersprache. Vor lau-
ter Reden kam er überhaupt gar nicht
dazu, sich in fremden Idiomen aus-
zudrücken. Er schwatzte einfach drauf-
los, von seinen Qualitäten, von seinen

Kenntnissen und Erfahrungen, von seinen Welt-
reisen und Geschäftserfolgen; er schnorrte uns alle
in Grund und Boden hinein, erbarmungslos, ohne
mit der Wimper zu zucken. Auch nicht den gering-
sten Einwand ließ er aufkommen. Nach einer
Viertelstunde waren wir zur Übergabe reif; mir
war sterbensübel, der Buchhalter lehnte halb
bewußtlos an die Glastür, und die Stenotypistin
lag in den letzten Zügen.

Überschwemmungen im Tessin
Am 27. November 195l standen in Lugano ganze Quartiere

unter Wasser.

.^rv-BUdcrdienst, Zürich



©ifenbafmunglüct bei 33iIIeneuoe
2lm 1. 2Jîai 1952 fttefj ein roter tpfeil mit einem ©iiterjug 3ufammen.

ATP-Silberbienft, 3ürid)

Um eine itataftrophe 311 oermeiben, engagierte
ber dt)ef ben 3ütgens nom 3rled roeg. tills 2lus=
lanblorrefponbenten. 9Jlit fieben Sprachen perfeit.

©s [teilte fid) heraus, bafe er neben ben fünf
angeführten Sprachen noch arabifd) unb urd)al=
bäifh rebete. tßerfelt. 2Bo man eigentlich urd)al=
bäifd) [prid)t, mufete im gan3en ©efchäft niemanb,
unb als mir ben Lütgens barüber befragten,
roufete er es ebenfalls nid)t. 91ber hatten mir ihn
benn angeftellt, um alles 3U miffen? 9tein, meil er
fieben Sprachen beherrfd)te.

3m 3talienifd)en mar er gerabe3u eine ftanone;
blofe betonte er fämtltd)e ÜBörter falfd). 9lber bas
fpielt leine tRolle ; bas tat feiner3eit mein 3talie=

nifchleljrer and). 3m übrigen mertte es and)

niemanb, unb id) felber roagte nicht, ben fieben»
fprad)igen 3ütgens 3U lorrigieren. Denn fdjliefe»

lid) mar er als Äorrefponbent angeftellt, unb bas

SdhriftlidEje hat leine ^Betonungen.
Dafür fcfjrieb er ein ausge3eid)netes 2fran3ö*

fifdj. Das helfet, er lledfte einen ©ntrourf 3ufam=
men unb unterbreitete ihn bem fiefjrling, bamit
aud) ber ©elegentjeit habe, fid) in [yrembfpradjen
3U üben. 3unge fieute mufe man immer 3um
£ernen anfpornen.

9tud) fein perfettes ©nglifd) mar einmanbfrei.
Unfer ©efdjäftsfreunb in ^Portsmouth ermiberte
uns ndmlid) auf Florians erften 23rief, er hätte
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Eisenbahnunglück bei Villeneuve
Am 1. Mai 1962 stieß ein roter Pfeil mit einem Eüterzug zusammen,

^.I'p-Bilderdienst. Zürich

Um eine Katastrophe zu vermeiden, engagierte
der Chef den Jütgens vom Fleck weg. Als Aus-
landkorrespondenten. Mit sieben Sprachen perfekt.

Es stellte sich heraus, daß er neben den fünf
angeführten Sprachen noch arabisch und urchal-
däisch redete. Perfekt. Wo man eigentlich urchal-
däisch spricht, wußte im ganzen Geschäft niemand,
und als wir den Jütgens darüber befragten,
wußte er es ebenfalls nicht. Aber hatten wir ihn
denn angestellt, um alles zu wissen? Nein, weil er
sieben Sprachen beherrschte.

Im Italienischen war er geradezu eine Kanones
bloß betonte er sämtliche Wörter falsch. Aber das
spielt keine Rolle; das tat seinerzeit mein Italie-

nischlehrer auch. Im übrigen merkte es auch

niemand, und ich selber wagte nicht, den sieben-
sprachigen Jütgens zu korrigieren. Denn schließ-

lich war er als Korrespondent angestellt, und das

Schriftliche hat keine Betonungen.
Dafür schrieb er ein ausgezeichnetes Franzö-

sisch. Das heißt, er kleckste einen Entwurf zusam-
men und unterbreitete ihn dem Lehrling, damit
auch der Gelegenheit habe, sich in Fremdsprachen
zu üben. Junge Leute muß man immer zum
Lernen anspornen.

Auch sein perfektes Englisch war einwandfrei.
Unser Geschäftsfreund in Portsmouth erwiderte
uns nämlich auf Florians ersten Brief, er hätte
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benfelben einem Sprad)forfd)er 3ur Uberfetjung
3ugefteIIt, ben ÏRanrt brei Sage lang bamit be»

fd)äftigt unb ihm ein fffonorar con brei ißfunb
Sterling in bie §anb brüden müffen. 2Bir molten
in 3uïunft unfere Äorrefponbenj lieber roieber in
Seutfd) abfäffen.

Unb unfere filiale in Saoona fdfrieb 3urüd, fie
bante für unfere Sufmertfamteit, aber bie fiöfung
bes 5treu3toorträtfels fei bem gefamten ifßerfonal
nid)t gelungen; fie bitte uns um dinfenbung ber
amtlidj beglaubigten fiofung, toeil fie bie itnad»
rtufi als ^reisaufgabe in ber „Somenica bel
dorriere" oeröffentliehen möchte.

ftürjer fafjte fid) unfer Vertreter in diubab
Seal. dr telegraphierte gan3 einfad): „Senbet
Sdjlüffel 3u ©et)eimfd)rift."

Sus Srabien ftei)t bie Sntroort nod) aus. Sber
roir redfnen beftimmt bamit, baf) 3brt Saib
3brai)im tpafdja, bem mir bie fiieferung oon ed)t
fd)toei3erifd)em dmmentaler itäfe franïo Sout^il
offeriert batten, uns erœibern toirb, nein, er
gebenïe teine feiner fiieblingsfrauen ab3utreten.

Sad) Urdfalbäa I)abert mir oorläufig aud) gar
nod) nid)t gefdjrieben.

tinter all biefen Umftänben fah fogar ber dijef
ein, baf) Florian 3ütgens teine 3ierbe für unfer
©efdfäft roar. Sein fabelEjaftes SJtunbroerf aber
rettete ihn, unb feittjer betätigt er fid) 3U unferer
oollften 3ufriebeni)eit als din3üger, Susläufer unb
Sausfd)meif)er.

Sod) ift er nidjt 3ufrieben. dr ftrebt rtad) §öt)e=
rem. dr fudjt fid) feit langem fdjon eine anbere
Stelle, bie it)m beffer 3ufagt unb in ber er feine
gätjigteiten entroideln tann. SBomöglid) als Sus»
lanbtorrefponbent. Senn fdfliefilid) fprid)t er
fieben Sprachen perfett.

Sie ©etanntfdjaft
ds roar in ber 3eit, ba ber plattbeutfctje SicEjter

fÇrit3 SReuter in ber medlenburgifdjen Stabt Seu»
branbenburg lebte, din bieberer Sftaurermeifter
aus ber Umgebung hatte in ber Stabt gefdjäftlict)
3u tun unb roollte gern ben Sidjter tenneniernen.
Ser ffltaurermeifter ftärtte fid) nad) drlebigung
feiner ©efdfäfte in bem ©aftljof 3m „©olbenen
Äugel" unb fagte bem ÎBirt: „3d hat giern bi
bifj ©elegentieit mal fyriU Seuter tennenliert!"

Ser ÎBirt, ber feinem ©aft gefällig fein roollte,
fdfidt tjeimlicf) eine 9Sagb 3U Seuter unb läf;t
iljn bitten, „mal nah fin ftrog (itrug) to tarnen".

grit) Seuter, einem guten Spafj unb Sropfen'
nid)t abljolb, erfd)eint unb nimmt ùnertannt an
bem Sifdfe bes Siaurermeifters fßlat). Sinnen
tur3em entfpinnt fid) ein „gar geroaltig tpotu»
lieren", unb nad) nid)t all3u langer 3eit hat unfer
SCReifterlein gehörig bie „ Slap en Dull". Sun er»

hebt fid) ber trintfefte Seuter unb empfiehlt fid)
mit ben SBorten: „Süfol), min Sätm, nu tieft
grit) S euter'n tenn'liert!"

Sus gritjlis Sittattjeft. Ser fietjrer
bittiert ber Slaffe bas fdjöne grülilingslieb :

3e^t ift ber 9Kai erfdjienen,
grof) fummeit alle Sienett ufro.

grillt, bem bas Senten, roenn er auf ber
Sd)utbant fitjt, Schroierigteiten mad)t, fdjreibt
bas Sittat folgenbermaf)en:

»3et)t ifjt ber XReier Schienen..."
2Bas er ficé) rootjl babei oorgeftellt hat?

if3ropag anb a. „Sas SBid)tigfte beim ©e»

fdfäft ift bie Setlame. Senten Sie 3um Seifpiel
an bie dnte. ÏBenn fie ein di gelegt |>at, bleibt fie
gan3 ftill. Sas $ut)n bagegen gadert es laut in
alle SBelt hinaus. 2Bas ift ber drfolg? Sie Sad)=
frage nad) §üljnereiern ift bebeutenb größer als
bie nad) (Enteneiern!"

§oteltoft. „Sun, roie toar benn bas dffen
in bem §otel, roo Sie roäl)rettb 3hrer gerien3eit
geroohnt haben? 2Bar es fehr abtoechflungsreidf?"

„3unäd)ft einmal fehr teuer."
„Unb nicht abtoed)flungsreich?"
„Soch, fogar fehr abroedjflungsreich.SBirhatten

3utn Seifpiel fünf oerfd)iebene Samen für Seef»
fteat..."

denselben einem Sprachforscher zur Übersetzung
zugestellt, den Mann drei Tage lang damit be-
schäftigt und ihm ein Honorar von drei Pfund
Sterling in die Hand drücken müssen. Wir möchten
in Zukunft unsere Korrespondenz lieber wieder in
Deutsch abfassen.

Und unsere Filiale in Savona schrieb zurück, sie

danke für unsere Aufmerksamkeit, aber die Lösung
des Kreuzworträtsels sei dem gesamten Personal
nicht gelungen; sie bitte uns um Einsendung der
amtlich beglaubigten Lösung, weil sie die Knack-
nutz als Preisaufgabe in der „Domenica del
Carriere" veröffentlichen möchte.

Kürzer faßte sich unser Vertreter in Ciudad
Real. Er telegraphierte ganz einfach: „Sendet
Schlüssel zu Geheimschrift."

Aus Arabien steht die Antwort noch aus. Aber
wir rechnen bestimmt damit, daß Jbn Said
Ibrahim Pascha, dem wir die Lieferung von echt
schweizerischem Emmentaler Käse franko Domizil
offeriert hatten, uns erwidern wird, nein, er
gedenke keine seiner Lieblingsfrauen abzutreten.

Nach Urchaldäa haben wir vorläufig auch gar
noch nicht geschrieben.

Unter all diesen Umständen sah sogar der Chef
ein, daß Florian Jütgens keine Zierde für unser
Geschäft war. Sein fabelhaftes Mundwerk aber
rettete ihn, und seither betätigt er sich zu unserer
vollsten Zufriedenheit als Einzüger, Ausläufer und
Rausschmeißer.

Doch ist er nicht zufrieden. Er strebt nach Höhe-
rem. Er sucht sich seit langem schon eine andere
Stelle, die ihm besser zusagt und in der er seine

Fähigkeiten entwickeln kann. Womöglich als Aus-
landkorrespondent. Denn schließlich spricht er
sieben Sprachen perfekt.

Die Bekanntschaft
Es war in der Zeit, da der plattdeutsche Dichter

Fritz Reuter in der mecklenburgischen Stadt Neu-
brandenburg lebte. Ein biederer Maurermeister
aus der Umgebung hatte in der Stadt geschäftlich
zu tun und wollte gern den Dichter kennenlernen.
Der Maurermeister stärkte sich nach Erledigung
seiner Geschäfte in dem Easthof zur „Goldenen
Kugel" und sagte dem Wirt: „Ick hat giern bi
diß Gelegenheit mal Fritz Reuter kennenliert!"

Der Wirt, der seinem Gast gefällig sein wollte,
schickt heimlich eine Magd zu Reuter und läßt
ihn bitten, „mal nah sin Krog (Krug) to kamen".

Fritz Reuter, einem guten Spaß und Tropfen
nicht abhold, erscheint und nimmt unerkannt an
dem Tische des Maurermeisters Platz. Binnen
kurzem entspinnt sich ein „gar gewaltig Poku-
lieren", und nach nicht allzu langer Zeit hat unser
Meisterlein gehörig die „ Slap en null". Nun er-
hebt sich der trinkfeste Reuter und empfiehlt sich

mit den Worten: „Süsoh, min Sähn, nu hest

Fritz Neuter'n kenn'liert!"

Aus Fritzlis Diktatheft. Der Lehrer
diktiert der Klasse das schöne Frühlingslied:

Jetzt ist der Mai erschienen,
Froh summen alle Bienen usw.

Fritzli, dem das Denken, wenn er auf der
Schulbank sitzt, Schwierigkeiten macht, schreibt
das Diktat folgendermaßen:

„Jetzt ißt der Meier Schienen..."
Was er sich wohl dabei vorgestellt hat?

Propaganda. „Das Wichtigste beim Ge-
schäft ist die Reklame. Denken Sie zum Beispiel
an die Ente. Wenn sie ein Ei gelegt hat, bleibt sie

ganz still. Das Huhn dagegen gackert es laut in
alle Welt hinaus. Was ist der Erfolg? Die Nach-
frage nach Hühnereiern ist bedeutend größer als
die nach Enteneiern!"

Hotelkost. „Nun, wie war denn das Essen
in dem Hotel, wo Sie während Ihrer Ferienzeit
gewohnt haben? War es sehr abwechslungsreich?"

„Zunächst einmal sehr teuer."
„Und nicht abwechslungsreich?"
„Doch, sogar sehr abwechslungsreich.Wirhatten

zum Beispiel fünf verschiedene Namen für Beef-
steak..."


	Sieben Sprachen perfekt

